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(Amztliches Organ der MNerſeburger Kreisverwaltung und Bublikations- Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Nr. Sonntag, den 17. April 1904. 1244. Jahrgang.
Die Zinſen des Alberti'ſchen, Hohl'ſchen und

Rummel'ſchen Legats, welche beſtimmt ſind,
armen, fleißigen und würdigen Kindern der
hieſigen Stadt den Beſuch der erſten Bürger
ſchule zu ermöglichen, werden in nächſter Zeit
von uns für das Jahr vom 1. April 1904
bis dahin 1905 verteilt werden. Bewerbungen
nehmen wir innerhalb der nächſten 14 Tage
entgegen.

Merſeburg, den 15. April 1904.
Der Magiſtrat. (897

Nach dem von den ſtädtiſchen Behörden
feſtgeſtellten Etat werden mit Genehmigung
der Aufſichtsbehörde pro 1904 an Gemeinde-
ſteuern erhoben:
155 Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer

und zu den fingierten Normalſteuerſätzen,
190 der Grund-, Gebäude- und Gewerbe-

ſteuer,
50 Zuſchlag zur Betriebsſteuer.
Merſeburg, den April 1904.

an chungDie Aueſtyenng ver z Dich trarbeiten für

den Bau der Kinderbewahranſtalt für die
Altenburg ſoll vergeben werden.

Die Angebote ſind verſchloſſen bis Dienſtag,
den 26. April d. J., einzureichen.

Zeichnungen und Bedingungen liegen im
Baubureau zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 15. April 1904.
Der Stadtbaurat. (876

Aus Südweſt-Afrika.
Berlin, 15. April. Der Dampfer „Feld

marſchall mit Verſtärkungen für Deutſch
Südweſtafrika an Bord iſt geſtern wohlbe-
halten in Swakopmund eingetroffen. Zu
gleicher Zeit hat der letzte Truppentransport
an Bord des Dampfers „Lucie Wörmann“
Las Palmas erreicht. Der „Feldmarſchall“
bringt Der Oberſten Leutwein friſche Truppen

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(64. Fortſetzung.

Jch muß wohl ein ſehr erſtauntes Geſicht
gemacht haben, denn Rahel wurde rot und
fuhr fort: „Bei Lebzeiten meiner teuern
Mutter waren ihre Freunde nicht immer auch
meine Freunde. Seit ich ſie aber verloren
habe, ſucht mein Herz Troſt bei den Menſchen,
welche ſie gern hatte. Zu denen gehörteſt
Du auch, Druſilla. Verſuche es, mir freund
lich geſinnt zu ſein, wenn Du kannſt.“

Den wahren Troſt hatte alſo ihre arme
umnachtete Seele nicht gefunden. Wie ſollte
ſie das auch Aber vielleicht war es mir vor-
behalten, ſie zu bekehren, wenn ich mit heiligem
Eifer ans Werk ging. Jn ver erſten Zeit
nach unſerer Verſöhnung mußte ich jedoch
ſehr vorſichtig ſein. Rahel lud mich ein, ſich
zu ihr aufs Sofa zu ſetzen; wir beſprachen
allerlei Familienan gelegenheiten und Zu-
kunftspläne. Nur von ihrer Verlobung ſagte
ſie kein Wort, wie oft ich auch verſuchte, die
Rede darauf zu bringen.

„Das Haus in Brigthon iſt alſo ſchon
gemietet?“ ſagte ich.

„Ja, Gottfried hat das beſorgt. Die Leute
im Haus boten ſich auch an, die Bedienung
zu übernehmen, aber darauf iſt er nicht ein
gegangen.“

„Es wird ſchwierig ſein, tüchtige Dienſt
boten auf ein Vierteljahr zu bekommen.
Aber da Du keine Erfahrung in dieſen
Dingen haſt, Rahel, und es der Tante zu
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in Stärke von 400 Mann mit 14 Offizieren
und drei Aerzten. Es iſt anzunehmen, daß
es auch für dieſe Kräfte an Arbeit nicht fehlen
wird, ſei es, daß ſie ſofort zur Unterſtützung
der Hauptabteilung entſandt, ſei es, daß ſie
benutzt werden, um die in den verſchiedenen
Stationen ſeſtgehaltenen Abteilungen für die
Verwendung im Felde frei zu machen. Offen-

bar ſtehen auch der Hauptkolonne unter Oberſt
Dürr noch weitere Kämpfe bevor; ſie wird
überdies einen Teil ihrer Kräfte zur Unter
ſtützung des Majors v. Glaſenapp abgeben
müſſen. Von dieſem ſind ſeit dem ſchweren
Gefecht bei Okahaurui am 3. d. M. keine
Nachrichten eingetroffen.

*Berlin, 15. April. Nach einem Telegramm
aus Windhuk vom heutigen Tage ſind am 13. d.
M. in einem Gefecht bei Okatumba, über

welches ein Gefechtsbericht noch nicht einge
gangen iſt, gefallen: Hauptmann v. Bagenskt1,
Oberleutnant Reiß, Sergeant Heinrich,
Reiter Schwarz, Nicolai, Hamer,
Krauſe vom Transport Puder, Kriegs
freiwilliger Bönſſch aus Reppersdorf bei
Jauer; ſchwer verwundet: Leutnant Findeis,
Gefreiter Bartels, Gefreiter Bunge,
Reiter Rüt ters vom Transport Bagenski,
Fritſchka, Bagend, Stahlberg,
vom Transport Puder, Steffen,; leicht
verwundet: Gefreiter Schoder, Kaiſer
vom Transport Bagenski, Unteroffizier Bock,
Reiter Röſch vom Transport Puder,
Thierfelder.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 16. April.

Ganz Petersburg ſteht noch unter dem Ein-
druck des Untergangs des „Petropawlowsk.“
Die Beſatzung, welche untergegangen iſt, be-
lief ſich auf annähernd 600 Mann. Das Drama
dauerte nur zwei Minuten, der Exploſion
folgte ſogleich der Untergang. Wenn es an-
fänglich hieß, es ſei eine ruſſiſche Mine ge-

viel Mühe macht, will ich ſehen was ſich
tun läßt. Gebt mir einen Brief an die
Hausleute mit und die Liſte der zu mietenden
Dienerſchaft, ſo will ich morgen nach Brigh-
ton fahren.“

„Wie freundlich von Dir. Sobald alles
in Bereitſchaft iſt, kommen wir dann nach.
Nicht wahr, ich darf Dich bitten, dort als
mein Gaſt bei uns zu bleiſen? Jn Brigh-
ton geht es ſo lebhaft her, es wird Dir ge
wiß gefallen.“

Jch nahm die Einladung an, die mir eine
erwünſchte Gelegenheit bot, meinen heilſamen
Einfluß bei Rahel geltend zu machen.

Am Sonnabend war das Haus in Brighton
fertig eingerichtet; ich hatte nur Dienſtboten
gemietet, deren Wahl ich vor meinem Gewiſſen
verantworten konnte. Ein mir befreundeter
ſtrenggläubiger Pfarrer war mir behilflich
geweſen, gute Plätze in ſeiner Kirche für die
ganze Familie auszuſuchen und ich hatte
Sorge getragen, eine reiche Auswahl ernſter
Bücher in Rahels Zimmern zu verteilen,

Als die Reiſenden gegen halb ſieben Uhr
anlangten, ſah ich zu meiner Ueberraſchung,
daß nicht Herr Gottfried, ſondern der Rechts
anwalt Bruff ſie begleitete. Die ſpöttiſche
Art, mit der mich der alte Weltmann be-
grüßte, ließ mir keinen Zweifel, daß er etwas
Beſonderes im Schilde führte. Jch hatte ein
kleines Paradies für meine geliebte Rahel
bereitet, und ſiehe da war auch ſchon die
Schlange.

Herr Bruff ſpeiſte mit uns und blieb auch
den Aebnd da, der mit weltlichen Geſprächen

weſen, auf welche der „Petropawlowsk“ auf-
gelaufen ſei, ſo wird dieſer Verſion neuerdings
widerſprochen, ja es heißt ſogar, die Mine
ſe: engliſchen Urſprungs, eine Beh uptung,
die jedenfalls erſt bewieſen werden müßte.

Die Verwundung des Großfürſten Kyrill
ſcheint auch keineswegs ganz leicht zu ſein,
wie es anfänglich hieß, ſondern eher ſchwerer.

An eine Offenſive vor Port Arthur kann
die ruſſiſche Flotte gar nicht mehr denken, ihre
beſten Schiffe ſind untergegangen oder kampf-
unfähig gemacht und es droht die Gefahr,
daß die japaniſche Flotte mit voller Macht
zu einem entſcheidenden Schlage vor Port
Arthur ausholt.

Von Operationen zu Lande verlautet noch
immer nichts Bemerkenswertes. Wie ſtark die
Ruſſen zur Zeit in der Mandſchurei ſind, dar
über fehlt jede zuverläſſige Angabe, ebenſo
darüber, ob der Truppen Transport auf der
ſibiriſchen Bahn funktioniert oder nicht. Dar
auf kommt es aber weſentlich an.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Petersburg, 15. April. Wie amtlich

mitgeteilt wird, beträgt die Zahl der mit dem
Kriegsſchiff Petropawlowsk“ Untergegangenen
596; die Beſatzung beſtand aus 628 Mann,
von denen nur 32 gerettet wurden.

Paris, 15. April. Eine vollſtändige
Totenliſte von der Kataſtrophe des „Petro-
paivlowsk“ fehlt in Petersburg noch, da der
Panzer in den letzten Tagen mehrere Offiziere
und Mannſchaften mit anderen Kriegsſchiffen
tauſchte. So erhielt die Gräfin Schere-
metiew, die ihren Sohn tot geglaubt hatte,
die Nachricht, daß er ſich wohlbehalten auf
dem Kreuzer „Bajan“ befinde. Großfürſt
Kyrill ſollte, wenn es nach ſeinem Wunſche
gegangen wäre, vor kurzem das Kommando
des Torpedobootes „Beſſtraſchnii“ übernehmen,
aber Makarow beſtand darauf, ihn in
ſeiner unmittelbaren Nähe zu haben. Leutnant
Coube, der dem Großfürſten als Ordon-

vergeudet wurde. Als er Rahel Gute Nacht
wünſchte und die Hand ſchüttelte, ſah ich, wie
er ihr einen ſeiner ſcharfen, forſchenden
Blicke zuwarf; doch ſagte er nur, er würde
am nächſten Morgen zum zweiten Frühſtück
wiederkommen, dann ging er in ſein Hotel.

Tante Ablewhite war am Sonntag früh
nicht zu bewegen, ihr Morgenkleid anszuziehen,
um rechtzeitig zur Kirche fertig zu ſein. So
ging ich denn mit Rahel allein zum Gottes-
dienſt und mein Freund hielt eine herrliche
Predigt über die heidniſche Gleichgültigkeit
der Welt gegen die Sündhaftigkeit kleiner
Sünden. Wohl eine Stunde lang donnerte
er mit ſeiner volltönenden Stimme und
wunderbaren Beredſamkeit von der Hanzel
herab. „Nicht wahr, das iſt Dir zu Herzen
gegangen fragte ich Rahel, als wir die
Kirche verließen. „Nein, ich habe nur Kopf-
weh davon bekommen,“ lautete ihre Antwort;
aber das entmutigte mich nicht.

Wir fanden Tante Ablewhite und Herrn
Bruff ſchon am Frühſtückstiſch. Rahel aß
nichts und ſchützte Kopfſchmerzen vor. „Da-
gegen kenne ich nur ein Heilmittel, friſche
Luft,“ ſagte der ſchlaue Rechtsgelehrte, die
Gelegenheit beim Schopf ergreifend. Kommen
Sie, Fräulein Rahel, geben Sie mir den
Arm; ein Spaziergang wird Jhnen gut tun.“

„Mit dem größten Vergnügen Ste kommen
meinem Wunſche zuvor,“ entgegnete ſie.

„Es iſt ſchon zwei Uhr vorbei,“ erinnerte
ich beſcheiden. „Um drei fängt der Nach-
mittagsgottesdienſt an.“

„Wenn mir der Kopf ſo brennt, kann ich

von 14 Schlachtſchiffen,

Geſchwader

nanz beigegeben war und ihn auf die
„Beſſtraſchnij“ begleiten ſollte, aber mit ihm
auf dem „Petropawlowsk“ verblieb, iſt tot.
Der Großfürſt liegt in Ligoyang; ſein Zu
ſtand gilt, da das Fieber anhält, für be
denklich.

Paris, 15. April. Großfürſt Alexis
erhielt die Nachricht, daß der Kommandant
des „Petropawlowsk“ Jakowlew ſo
ſchwere Wunden davongetragen hat, daß
ſeine Lebensdauer nur noch nach Stunden
zählt. Jm ruſſiſchen Marineſtabe glaubt
man, daß ſich auf den Kreuzern „Niſſhin“
und „Kaſſuga“ Unterſeeboote engliſchen Typs
befanden. Man erwartet genauere techniſche
Details über die vom „Pobjeda“ erlittene
Beſchädigung, um über die Wahrſcheinlichkeit
eines Unterſeebootangriffes ſichere Anhalts-
punkte zu erlangen. Der Kommandant des
„Pobjeda“ wird ſich übrigens deswegen zu
verantworten haben, daß er unter dem Ein-
druck des Untergangs des „Beſſtraſchnij“ die
Geiſtesgegenwart verlor und gewiſſe Sonder-
vorſchriſten der Mineninſpektion von Port
Arthur unbeachtet ließ.

Petersburg, 15. April. Es beſtätigt
ſich, daß der Maler Waſſili Wereſchtſchagin
bei dem Untegang des „Petropawlowsk“ den
Tod gefunden hat.

Petersburg, 15. April. Ein Tele-
gramm Alexejews an den Kaiſer lautet:
Am 14. ds. Mts. bombardierte die
japaniſche Flotte in einer Stärke

die in zwei Ab
teilungen geteilt waren, von neuem bis
mittag abwechſelnd die Feſtung und die
Stadt Port Arthur. Der Feind gab 185
Schuß ab. Die Strandbatterie ſowie unſer

erwiderten das Bombardement
von den Ankerplätzen aus mit indirekten
Schüſſen. Verwundet wurden fünf Mann
der Garniſon, die Schiffe hatten weder Ver
luſte noch Beſchädigungen; von den Chineſen

doch nicht zur Kirche gehen,“
ärgerlichem Ton.

Jch fühlte, daß ich in dieſem Augenblick
machtlos war und der Sache ihren Lauf
laſſen mußte. Gleich darauf verließen ſie zu-
ſammen das Haus. Als ich aus dem Nach-
mittagsgottesdienſt kam, waren ſie eben vom
Spaziergang zurückgekehrt und ich ſah auf den
erſten Blick, daß der Rechtsanwalt alles mit Rahel
beſprochen hatte, was er ihr hatte ſagen wollen.
Sie war ſo ſchweigſam und nachdenklich, wie
ich ſie noch nie geſehen hatte und Herr Bruff
erwies ihr alle erdenkliche Aufmerkſamkeit er
behandelte ſie mit förmlicher Hochachtung.
Da er am andern Morgen in aller FrühenachLon
don zurückkehren wollte, empfahl er ſich bald.

„Steht Jhr Entſchluß auch feſt?“ fragte er
ſie beim Abſchied.

„Unerſchütterlich,“ erwiderte ſie;
der Rechtsanwalt.

Rahel zog ſich ſogleich in ihr Zimmer zu-
rück, wo ſie ſich einſchloß und mir auch auf
das freundlichſte Zureden durchs Schlüſſelloch
nicht öffnen wollte. Jhr Kopfweh ſei ſchlimmer
geworden, ſagte ſie und ſie wünſche allein zu
ſein. Als ihr am andern Morgen der Tee
ins Zimmer gebracht wurde, ſchlüpfte ich mit
hinein, ſetzte mich neben ihr Bett und fing
ein ernſtes Geſpräch an. Jch fragte ſie, ob
ſie ſchon in den erbaulichen Büchern geblättert
habe, die jetzt alle in einem Haufen auf dem
Tiſch in der Ecke lagen, ob ich ihr etwa daraus
vorleſen ſollte? Nein, der Jnhalt intereſſiere
ſie nicht; ſie hätte auch zu viele Dinge im

Kopfe. (Fortſetzung folgt.)

ſagte ſie in

dann ging
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am Ufer wurden ſieben getötet und drei
verwundet.

Paris, 15. April. Vor Port Arthur
dauerte geſtern, wie aus Tſchifu gemeldet
wird, eine Kan on ade vom Morgengrauen
mit Unterbrechungen bis zum ſpäten Nach-
mittag. Die Forts beantworteten diesmal
das Feuer der japaniſchen Panzer. Es
verlautet, daß den Japanern abends die
Ausſchiffung von Truppen und Geſchützen ge
lungen ſei. (7?)

Vom verwundeten Großfürſten Kyrill.
Großfürſt Wladimir entſandte ſeinen

Generaladjutanten, den Grafen Grabbe,
mit einem Arzt zu dem verwundeten Groß-
fürſten Kyrill nach Liagojan. Es wird
verſichert, daß die Wunde des Großfürſten
deſſen Rückkehr nach Rußland erfordere.
Ein Telegrawm des Großfürſten Bori s an
den Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch
aus Liaojau von geſtern beſagt: Wie aus
den Erzählungen des Großfürſten Kyrill zu
entnehmen iſt, ſtürzte er im Augenblicke der
Exploſion auf die linke Seite der Kommando-
brücke und ließ ſich an den Händen auf das
Deck herab, wo er von einer Welle fortge-
ſpült wurde. Sodann geriet er in das Waſſer
in beträchtliche Tiefe und kam durch eigene
Anſtrengungen auf das treibende Schutzdach
eines Dampfkutters. Hier hielt er ſich etwa
zehn Minuten lang und wurde dann von
dem Torpedoboot „Beſumny“ aufgenommen.
Der Adjutant des Großfürſten Kyrill, Oube,
und der Diener des Großfürſten ſind um
gekommen.

Petersburg, 15. April. Ein offizielles
Telegramm vom 14. d. Mts. des Generals
Kuropatkin aus Ligojan an den Groß-
fürſten Wladimir lautet: Soeben habe ich
mich dem Großfürſten Kyrill, welcher durch
Gottes Vorſehung gerettet worden iſt, vorge-
ſtellt und habe mich lange mit ihm unter-
halten. Jhr Sohn erholt ſich ſchnell von der
überſtandenen Erſchütterung. Einige Spuren
der Brandwunden werden im Laufe einer
Woche ſchwinden. Er iſt in munterer
Stimmung. Obwohl an den Füßen verletzt,
empfing er mich ſtehend. Er kann ſich ohne
Hilfe fortbewegen. Nach einigen Tagen
werden auch dieſe Verletzungen beſeitigt ſein.

Der koreaniſche Kaiſerpalaſt in Flamen.

Dokohama, 15. April. Jn Söul iſt
der koreaniſche Kaiſerpalaſt am
Donnerſtag abend niedergebrannt.
Die Urſache iſt noch unbekannt. Der Brand
erhob ſich an dem ſüdöſtlichen Eingang; ein
ſtarker Oſtwind verbreitete das Feuer ſchnell
über alle Baulichkeiten. Um mitternacht
fing das Hauptgebäude Feuer und war in
dreißig Minuten völlig vernichtet. Die
japaniſchen Truppeu bemühten ſich, Hilfe zu
bringen. Der Kaiſer von Korea und der
Thronfolger retteten ſich durch ein Seitentor
in die amerikaniſche Geſandtſchaft.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 15. April. Hofnachrichten.Se. Maj. der Kaiſer hörte heute e mens
den Vortrag des Chefs des Militärkabinetts
Grafen v. HülſenHäſeler und des Chefs des
Marinekabinetts, Frhr. von Senden-Bibran,
und machte nachmittags mit dem Gefolge
auf dem „Sleipner“ einen Aueflug nach
Auguſta.

Der Gouverneur des Jnvalidenhauſes
General der Jnf. v. Grolmann iſt heute
geſtorben.

Gera, 15. April. Dem fürſtlichen Mi-
niſterium von Reuß j. L. iſt nunmher der
Antrag auf Erlaß eines Landesgeſetzes zu
gegangen, das den Jeſuiten die Zulaſſung
in Reuß j. L. und die Vornahme von Amts
handlungen verbieten ſoll. Der Antijeſuiten-
antrag geht von mehreren Geraer Vereinen aus.

Hamburg, 15. April. Wie die „Neue
Hamburger Börſenhalle“ meldet, findet im
Senat demnächſt eine Beſprechung der Haupt
kollekteure der Hamburger Staats
lotterie mit den Mitgliedern der Finanz-
deputation ſtatt. Die Hauptkollekteure ver
langen, daß auch das Spielen in auswärtigen
Lotterien in Hamburg unter Strafe geſtellt
werde, während bisher nur das Kolportieren
verboten war.

Reichstag.
Berlin, 15. April.

Jm Fortgange der Etatsberatung im
Reichstage knüpfte der Graf Mielcynski
an den Umſtand, daß im preußiſchen Herren
hauſe gleichzeitig das Anſiedelungsgeſetz zur
Debatte ſtand, einen Angriff gegen die
preußiſche Polenpolitik. Seiner Behauptung,
daß jene Vorlage Eigentumsrechte beſchränke,

trat der Staatsſekretär Graf v. Poſadowski,
ohne auf eine Erörterung dieſer preußiſchen
Angelegenheit einzugehen, entgegen. Allge-
mein fügte er hinzu, daß die auf die
Stärkung des Deutſchtums in den Oſtpro-
vinzen gerichtete Politik aus höheren Ge
ſichtspunkten der Staatsraiſon zu beurteilen
ſei und daß Preußen erwarten müſſe, darin
ganz Deutſchland hinter ſich zu haben. Zum
Thema des Jeſuitengeſetzes nahm Graf
O riola als Vertreter desjenigen Teiles
der nationalliberalen Partei, der mit der
Mehrheit für die Streichung des 8 2 ge
ſtimmt hat, das Wort, um kurz zu erklären,
daß er die Gründe, die ſeine Haltung in der
Frage beſtimmt haben, nach wie vor für zu
treffend halte. Die agrariſchen Wünſche be
züglich der Handelsvertragsaktion kamen im
Grafen Kanitz nochmals zum Worte.
Die Frage der Verfaſſungsmäßigkeit des
Bundesratsbeſchluſſes über den 8 2 des
Jeſuitengeſetzes gab auch heute zu Erörte-
rungen Anlaß. Ein freiſinnig-demokratiſcher
Antrag, der von freikonſervativer Seite mit
einer kleinen Aenderung unterſtützt wurde, ver
langte eine geſetzliche Regelung für die Zu-
kunft in dem Sinne, daß Reichstagsbeſchlüſſe
vom Bundesrate nicht über die Dauer der
Legislaturperiode hinaus zum Gegenſtande der
verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung gemacht
werden können. Gegenüber den Abgeordneten
Payer (Vp.) und Arendt (Recchp.), die
dieſen Vorſchlag begründeten, wies der Staats-
ſekretär des Reichsjuſtizamts erneut die Ueber-
einſtimmung des beobachteten Verfahrens mit
der Abſicht der Verfaſſung nach.

Aerzte und Krankenkafſſen.
Mülheim a. Rh., 15. April. Hier

ſind die Verhandlungen zwiſchen der Aufſichts
behörde und der Krankenkaſſe, reſp. den Aerz-
ten, geſcheitert. Sämtliche dem Aerzteverein
in Mülheim angehörigen Aerzte ſtellen mit
dem 23. d. M. ihre Tätigkeit für die Kranken-
kaſſe ein.

Cokales.
Merſeburg, 16. April.

Bei der Land-Feuerſozietät ſind die
Hilfsarbeiter Kirchner, Franke und Wolf
zu Aſſiſtenten befördert worden.

Perſonalnotiz. Der Poſtgehilfe Herr
Helm iſt von Wettin nach hier verſetzt
worden.

Zeichen der Zeit! Die beiden Hotels
„Goldene Sonne“ und „Halber Mond“ haben
infolge geringer Nachfrage ſeitens der Reiſenden,
ihre Omnibus- Wagen vom Bahnhof znrück
gezogen. Das läßt leider darauf ſchließen,
daß der Geſchäftsverkehr im Rückgange be
griffen iſt.

Wenn der Frühling auf die Berge
ſteigt! Seit einigen Tagen haben wir
echtes Frühlingswetter, hellen, freundlichen
Sonnenſchein und ſommerliche Temperatur.
Die Bäume kleiden ſich in friſches Grün,
überall ſproßt und ſprießt es, Vogelgezwitſcher
erfüllt die Luft, es iſt neues Leben in der
Natur erwacht, der Frühling iſt da und
zeigt ſich von ſeiner beſten Seite.

Radfahrkarte. Radfahrer werden an die
Vorſchrift erinnert, nach der ſie eine Radfahr-
karten zu löſen und ſtets bei ſich zu führen ver
pflichtet ſind. Die Karten ſtellt die Orts
polizeibehörde aus; ſie gelten nur für das
Kalenderjahr und müſſen alljährlich erneuert
werden.

Die Zeit des Keimens der alten
Kartoffeln tritt jetzt, im April, wieder ein,
und mit ihr ſei erneut auf die Gefahren der
Vergiftung, die durch Unvorſichtigkeit bei der
Zubereitnung der gekeimten Kartoffeln hervor
gerufen werden können, hingewieſen. Kar
toffelkeime enthalten das ſogenannte Nacht-
ſchattengift, und aus dieſem Grunde iſt be-
ſonders darauf zu achten, daß Perſonen,
welche mit dem Abkeimen der Kartoffeln
beſchäftigt werden, an den Händen keine Ver-
wundung haben, wodurch leicht eine Blut
vergiftung hervorgerufen werden kann.

Provinz und Umgegend.
Schkeuditz, 15. April. Der erſte ſonnige

Frühlingstag in dieſem Jahre, der Donners
tag, hatte in unſerem herrlichen Walde
Millionen von Ungeziefer mobil gemacht.
Jn der Gundorſer Haulinie, an der Luppe
und im Scherbitzer Gehölz waren ungefähr
in Baumhöhe ganze Wolken von kleinen
Mücken zu beobachten, deren Bewegungen
ein laut hörbares Summen hervorriefen.
Schwärme von ſolchem Umfange wie am
Dounerstag ſind hier überhaupt noch nicht
bemerkt worden.

Schkeuditz, 15. April. Am geſtrigen
Tage wurde in der Weberſchen Pappen-

fabrik in Wehlitz, die bereits in der Nacht
zum 10. Juni v. J. niederbrannte, wiederum
ein Brand herd entdeckt. Die ſofort aufge
nommenen Löſchverſuche waren glücklicherweiſe
von Erfolg, ſo daß der entſtandene Schaden
nur ein geringer iſt. Es handelt ſich um
böswillige Brandſtiftung. Jnwieweit der be
züglich des Täters vorhandene Verdacht be-
gründet iſt, bleibt abzuwarten. Die Ent-
ſtehungsurſache des Brandes am 10. Juni
iſt auch noch unermittelt.

Keuſchberg, 14. April. Das Königliche
Konſiſtorium in Magdeburg hat verfügt, daß
zum feierlichen Beginn des neuen Kon
firmandenunterrichts ein beſonderer Gottes-
dienſt für die Konfirmanden und deren An
gehörige gehalten werden ſoll. Jn der
Porochie Keuſchberg findet dieſer Gottesdienſt
pa nächſten Sonntag Miſericordias domini
tatt.

Röcken, 15. April. Dem Herrn Amts
vorſteher Hugo Burkhardt hierſelbſt wurde
auf Allerh. Verordnung der Kronenorden IV.
Klaſſe verliehen und dieſer ihm am 14. d. M.
durch Herrn Landrat Grafen d'Haußonville, in
Gegenwart ſämtlicher Gemeinde und Guts-
vorſteher aus dem Amtsbezirk Teuditz, in
ſeiner Wohnung überreicht. Herr Burkhardt
bekleidet dieſes Amt ſeit Oktober 1875

Buttſtädt, 12. April. Die Leiche des
hier vermißten Gerichtsvollziehers Rohmer
iſt heute im Stockhauſener Forſt in der Nähe
von Sondershauſen aufgefunden worden. Der
n agenewerte hat ſich durch Erhängen ent-

eibt.

Erfurt, 14. April. Ein bedeutender
Waldbrand entſtand im ſogenannten
„alten Steiger“. Jn dem nach Melchendorf
zu belegenen Kieferwalde brannte eine Nadel-
gehölz Schonung lichterloh. Die Flammen
ſchoſſen in dem trockenen Graſe ſchnell vor
wärts. Trotzdem ein Förſter bald zur Stelle
war und ſchleunigſt Löſchungsmaßregeln traſ,
wurde doch ein großer Kiefernbeſtand nieder
gelegt. Unzweifelhaft liegt Brandſtiftung vor

Eiſenach, 14. April. Der Beſuch des
Kaiſers auf der Wartburg wird trotz der
Mittelmeerreiſe auch dies Jahr erwartet und
zwar Anfangs Mai. Es würde dies den
erſten Beſuch des großherzoglichen Paares
auf der Burg zur Folge haben.

Mühlhauſen i. Th., 15 April. Ein
furchtbarer Do ppel-Raubmord wird aus
Mehrſtedt bei Schlotheim berichtet. Das
hochbetagte Ehepaar Schmidt, welches in
Mehrſtedt die Gaſtwirtſchaft betrieben iſt
in vergangener Nacht ermordet worden.
Der Mann war nahezu 80 Jahre alt. Die
Wirtſchaft diente als Herberge für wandernde
Handwerksburſchen. Jndeſſen haben in dieſer
Nacht keine Handwerksburſchen dort verkehrt. Den
beiden unglücklichen Opfern iſt der Schädel mit
einem Zimmererhammer zertrümmert worden,
den man neben den beiden Leichen fand. Die
alten Leute hatten die Gewohnheit, aus
Furcht vor Diebſtahl Geld und Wertſachen
in ihren Betten zu verſtecken. Dieſes muß
den Tätern bekannt geweſen ſein, denn die
Betten ſowie die Schränke der Wohnung
waren durchwühlt und ihres Jnhalts beraubt.
Der oder die Täter ſind wahrſcheinlich des
Nachts durch ein Fenſter der Küche einge-
ſtiegen und haben ihre ahnungsloſen Opfer
im Schlafe überfallen. Die Polizei bezw.
Gendarmerie in Greußen verhaftete am
heutigen Donnerſtag zwei des Raubmordes
an den Reſtaurateur Schmidt'ſchen Eheleuten
in Mehrſtedt dringend verdächtige Perſonen,
und zwar einen Zigeuner und einen
ſich als Arbeitsloſen herumtreibenden Hand
werksburſchen. Dieſer wurde in einem
Chauſſeegraben bei Waſſerthalleben aufge
griffen, man fand bei ihm ein blutbe-
flecktes Tuch. Beide wurden gefeſſelt dem
Amtsgerichtsgefängniſſe in Schlotheim zu
geführt.

Barby, 14. April. Unter furchtbaren
Schmerzen iſt die 13jährige Tochter des Land
wirtes Wöllner an den ſchweren Ver
brennungen, die ſie durch unvorſichtiges
Umgehen mit Spiritus erlitten hatte,
geſtorben. Um das Feuer im Ofen mehr
anzufachen, hatte das Mädchen den Jnhalt
einer Spiritusflaſche in die Glut geſchüttet.
Mit furchtbarer Gewalt ſchlug die Stichflamme
aus dem Ofen heraus und im Nu ſtand das
Kind in Flammen.

Vermiſchtes.
Neu-Ruppin, 14. April. Ein bedauerlicher

Unglücksfall ereignete ſich beim Abmarſch der
Kompagnien des 24. Jnfantrie- Regiments nach dem
Exerzierplatz. Hauptmann Smalian von der 6.
Kompagnie hatte vor einigen Tagen ein neues
Pferd erhalten; das Tier ſchlug während des
Marſches aus und traf den Leutnant v. König
ſo unglücklich vor die Bruſt, daß der bedanerns-
werte Offizier ſchwer verletzt zuſammenbrach. 4

Euskirchen, 15. April. Jn Weilers wiſt
wurde geſtern rn zwiſchen b und 6 Uhr die 74
ſten Gaſtwirtin Gottlob ermordetund beraubt. Die mutmaßlichen Mörder ſind zwei
fremde junge Leute, die ſich verdächtigerweiſe be
merkbar machten. Die Mörder haben das Opfer
durch einen in den Mund geſteckten Knebel erſtickt.
Die Leiche wurde in den Keller gebracht, wo ſie
gleich nach 6 Uhr von den Nachbarn gefunden
wurde. Die Polizei iſt den Tätern auf der Spur.

Göttingen, 15. April. Der Schnellzug Ham
burg Frankfurt überfuhr bei Sarſtedt einen Hirten
mit ſeiner Schafherde; der Schäfer und 24 Schafe
wurden getötet.

Görlitz, 15. April. Der Kaufmann Richard
Lindau, Inhaber der Lederhandlung Lindau
Comp., über deſſen Vermögen der Konkurs eröffnet
werden ſollte, hat ſich erſchoſſen.

Kalau, 15. April. Nach Paſſieren des
Morgenſchnellzugs Berlin Breslau wurde geſtern
auf dem Bahnhof die Leiche einer etwa 20 30
Jahre alten Dame aufgefunden. Die Tote, an
ſcheinend eine Modiſtin aus Berlin, iſt ver
mutlich aus dem Zug geſtürzt. Da ein Verbrechen
nicht ausgeſchloſſen erſcheint, iſt der Staatsanwalt
ſchaft Anzeige erſtattet.

Gerichtszeitung.
Halle a. S., 15. April. Jn der heutigen

Strafkammerſitzung wurde der Redakteur des hie-
ſigen ſozialdemokratiſchen Organs Robert Fette
wegen öffentlicher, durch die Preſſe begangener
Beleidigung des hieſigen Königlichen Ober
Bergamtes und deſſen Beamten zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Halle, 11. April. Vor dem Kriegsgerich
der 8. Diviſion war wegen fahrläſſiger Körperver
letzung der Torpedo-Ober-Matroſe der II. Torpedo-
Abteilung zu Kiel Kurt Rudolf Wenzel aus
Wehli z bei Schkeuditz angeklagt. Der Straftat
hat er ſich am Abend des 26. Dezember v. Js.
ſchuldig gemacht. Er befand ſich damals auf
Weihnachtsurlaub in Wehlitz. Jn dem Grabiſchen
Gaſthof geriet er mit ſeinem Vormund, dem 45
Jahre alten Maurer Wilhelm Kriehme, in Kon-
flikt und verſetzte ihm mit einem Bierſeidel einen
heftigen Schlag auf den Kopf, etwas ſpäter auch
mit einem dolchartigen Meſſer einen Stich in den
Leib. Der Angeklagte behauptete, er ſei in Notwehr
geweſen. Die Beweisaufnahme fiel zu Ungunſten
des Angeklagten aus. Der Anklagevertreter erachtete
den Angeklagten für ſchuldig. Beantragt wurden
ſechs Monate Gefängnis. Das Gericht hielt den
Angeklagten nur in einem Falle der gefährlichen
Körperverletzung für überführt. Das Urteil lautete
auf zwei Monate Gefängnis.

Naumburg, 14. April. Jn der heutigen
Sitzung der Strafkammer wurde u. a. folgendes
verhandelt: Wegen fahrläſſigen Falſcheides hatte
ſich heute der Polizeiſergeant Paul Wiggert aus
Querfurt zu verantworten. Dieſer machte am
22. Auguſt v. Js. ſeiner vorgeſetzten Behörde eine
Anzeige, wonach er an Tage vorher durch die
Straße am Hauſe des Handelsmannes Knauer
vorübergekommen ſei. Dort habe ein Kohlenwagen
und daneben eine Dezimalwage geſtanden; zwiſchen
den beiden habe ſich Knauer befunden, mit Abladen
beſchäftigt. Da auf der Wage ein ungültiges
Zehnzollpfundgewicht ſtand, nahm der Beamte es
fort, und auf Grund ſeiner Anzeige wurde Knauer
wegen Vergehens gegen 8 369 II in 3 Mar“ Poli-
zeiſtrafe genommen, wogegen er auf gerichtliche Ent
ſcheidung antrug. Vor dem Schöffengericht Querfurt
am 24. September 1903 beſtätigte Wiggert ſeine
Anzeige und bekundete beſonders, daß Knauer am
Wagen mit Abladen beſchäftigt geweſen. Nach der
heutigen Verhandlung wurde nun feſtgeſtellt, daß
nicht Knauer, ſondern der Knecht Frahnert am
Wagen geſtanden hatte. Der Gerichtshof ſprach
den Angeklagten frei. Der Fürſorgezögling
Friedrich Brunngräber aus der Moritzburg
war im Oktober 1899 nach Croſſen zum Böttcher-
meiſter Hilpert in die Lehre gekommen. Dort gefiel
es ihm nicht und am 25. Oktober 1899 ſteckte er die
Scheune ſeines Lehrherrn an, die völlig, ſowie die
danebenſtehende Steuerſche Scheune, niederbrannte,
was einen Schaden von 9000 Mark verurſachte.
Der Angeklagte iſt in der letzten Schwurgerichts-
periode mit einem Jahr 6 Monaten Zuchthaus wegen
Meuterei beſtraft heute erhielt er zuſätzlich noch
ein Jahr Zuchthaus.

Stendal, 13. April. Wegen wiſſentlichen
Meineides hatte ſich heute der Ackerbürger Auguſt
Schulz aus Perver bei Salzwedel zu verant
worten. Nachdem gegen ihn die Zwangsvoll-
ſtreckung fruchtlos ausgefallen war, leiſtete er vor
dem Amtsgericht Salzwedel den Offenbarungseid.
Jn dem von ihm überreichten und beſchworenen
Vermögensverzeichniſſe hatte er nach der Beweis-
aufnahme eine Erbabfindung von 1500 Mark, die
für ihn auf den Grundſtücken ſeiner Mutter in
Perver ſchon ſeit Jahren hypothekariſch eingetragen
ſteht, abſichtlich verſchwiegen. Die Geſchworenen
bejahten die Schuldfrage nach wiſſfentlichem Meineid.
Der Angeklagte wurde darauf zu 1 Jahr 6 Mon.

uchthaus und zum Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren verurteilt.
Auch wurde ihm dauernd die Befähigung 37
ſprochen, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich
vernommen zu werden.

Die Peſt in Johannesburg.
Aus Johannesburg, 21. März, wird dem

„Leipz. Tagebl. geſchrieben:
Am heutigen Tage wurde amtlich bekannt

gemacht, daß die Beulenpeſt hier ausge-
brochen iſt; nicht, wie man annehmen ſollte,
in vereinzelten Fällen, nein, die erſte Mit
teilung über den Ausbruch enthält die Nach-
richt, daß bis jetzt dreißig in den letzten Tagen
der Krankheit zum Opfer gefallen ſind; viele
andere ſind erkrankt. Bis jetzt ſind nur Kulis
geſtorben und erkrankt, doch iſt der größte
Verdacht begründet, daß das unerwartete Ab-
leben eines hieſigen Arztes ebenfalls durch
Beulenpeſt verurſacht worden iſt. So iſt denn
die allzeit drohende Gefahr zur Tatſache ge
worden; wir haben die Peſt und werden ſie
vermutlich auf lange Zeit nicht loswerden.
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Die Behörden tun nichts: am heutigen Tage
bietet die Stadt kein verändertes Bild gegen
das alltägliche Leben. Kulis verkaufen Zei-
tuugen; in der Markthalle drängen ſich die
Kulis zwiſchen Weißen und Schwarzen mit
ihren Frucht und Gemüſekörben, in der Poſt,
auf den Straßen, überall findet man ganz
unverändert die lebenden Peſtträger inmitten
der weißen Bevölkerung.

Dreißig Tote an Peſt und die Aerzte wiſſen
es nicht. Engliſche Aerzte ſind es natürlich;
engliſche Aerzte laſſen in ihrer Unwiſſenheit,
um die Sache noch toller zu machen, auf
offenen Tragbahren vier Kulis durch die
Stadt in das überfüllte Johannesburger
ſtädtiſche Hoſpital tragen; einer ſtirbt
unterwegs, die drei anderen inner-
halb zweier Stunden nach der Aufnahme, an
akuter Lungenentzündung, wie man glaubt;
infolgedeſſen werden weitere Vorſichtsmaß-
regeln getroffen. Man kann die Panik im
Hoſpital beſſer denken als beſchreiben. Das
Geſundheitskomite berät am ſpäten Abend,
am frühen Morgen, getan wird nichts zur
Verhütung der Verbreitung der Peſt durch
den öffentlichen Verkehr. Ruſſiſche Juden
ziehen, wie es unter dem Eindrucke der Ge
fahr ſcheint, in vermehrter Anzahl von Haus
zu Haus, alte Kleider kaufend und verkaufend,
der Handel wird nicht verboten. Unfähig
wie alle Verwaltungen, zeigt ſich die Medizinal
abteilung, doch darf man wohl annehmen,
daß der unverantwortlichen Haltung der Be-
hörden Geldnot zu Grunde liegt an Warnungen
hat es nicht gefehlt, jetzt muß alles, was längſt
dringendes Bedürfnis war, unter dem Zwange
der Not unter ungeheuren Koſten geſchehen.
Seit Jahren drängt man darauf, die Kulis
zu iſolieren, ſie zu Reinlichkeit und ſanitärem
Leben zu zwingen; zur Zeit der Burenkriege
proteſtierten die Engländer gegen eine Aus
nahmebehandlung ihrer ſchmutzigen Unter-
tanen, und jetzt ſind die Schwierigkeiten noch
größer geworden, die engliſchen Untertanen,
die ekelerregenden ſchmutzigen Kulis erfreuen
ſich aller Rechte des weißen Mannes. Ob
die Regierung wohl ſo viel Energie zeigen
wird, die pflichtvergeſſenen Aerzte und Be-
amten vor Gericht zu ſtellen? Den Chineſen-
feinden kommt der Ausbruch der Peſt gerade
zur rechten Zeit.

P. S. Die Frau des Arztes (oben er-
wähnt) iſt gleichfalls tot; die Kinder liegen

in hoffnungsloſem Zuſtande darnieder.

Kleines Feuilleton.
Zu der Erploſion auf einem Schlacht

ſchiff, worüber wir geſtern berichtet, meldet
man weiter aus Waſhington: Nach den
Bekanntmachung.

neueſten Meldungen aus Penſacola ſind bei
der Exploſion auf dem „Miſſouri“ neunund
zwanzig Mann umgekommen. Der Unfall
ereignete ſich gegen mittag. Es erfolgten
zwei Entzündungen. Zunächſt bei einem
linksſeitigen zwölfzölligen Geſchütz in dem
hinteren Panzerturm während des Ladens,
ſodann faſt ſofort hinterher im Bedienungs-
raume. Die Mannſchaften des Turmes und
des Bedienungsraumes wurden getötet. Man
fand 25 Leichen auf einem Haufen innerhalb
des Turmes nahe dem Ausgang völlig ent-
blößt. Sie waren kaum wiederzuerkennen.
Die Kleider waren am Leibe völliz verbrannt.

Ein verunglückter Taucher. Aus
London wird der „N. Fr. Pr.“ gedrahtet:
Jm ſogenannten Bontoonreſervoir, woraus
Jerſey City ſein Waſſer bezieht, erlitt
ein Taucher am Montag einen ungewöhnlich
ſchrecklichen Tod. Seine Aufgabe war, eine
neun Fuß im Durchmeſſer meſſende Holz-
kugel, die mit Blei belaſtet war und zwei
Tonnen wog, vor das große Abflußrohr zu
wälzen, weil letzeres repariert werden und
auf dieſe Weiſe verſchloſſen werden mußte.
Um 1 Uhr mittags gab er plötzlich aus der
Tiefe das Notſignal; man konnte ihn aber
mit aller Kraftaufwendung nicht heraufziehen.
Man beſtellte andere Taucher, die mit einem
Extrazug aus Jerſey City kamen. Der
Taucher ſandte immer mehr verzweifelte
Signale aus der Tiefe von 72 Fuß, wo eine
ungemein ſtarke Strömung durch das Ab-
fließen des Waſſers ins große Rohr herrſchte.
Einige verwegene Taucher ſuchten ihn auf
und fanden ſeinen Fuß unter der Kugel
feſtgeklemmt. Man machte die unglaublichſten
Anſtrengungen, ihn zu befreien. Ein Vier-
geſpann zog einen Strick, den man um ſeinen
Leib befeſtigt hatte. Seine Kameraden konnten
durch die Glasplatte ſein Geſicht beobachten,
aber ihm keinen Troſt ſpenden. Schließlich
wurde er ganz unter die Kugel geriſſen.
Seine Verzweiflungsſignale hörten erſt nach
24 Stunden auf.

Ein Ueberzeugungstreuer. Als in
Augsburg ein Gaſtwirt beerdigt wurde, legten
der „Katholiſche Bürger und Arbeiter-Verein“,
der „Liberale Verein“ und der „Sozialdemo-
kratiſche Verein“ am Grabe „ihres verſtorbenen
Mitgliedes“ je einen Kranz nieder. Sie
betrachteten fich jedoch gegenſeitig recht ver
wundert.

Das Land mit den meiſten Poſtbe
mager, kaum einen Senſationsprozeß

amten iſt immer noch Deutſchland.
Das Heer ſeiner Beamten für Poſt und Tele-
graphie zählt nach der neueſten Zuſammen-
ſtellung des Weltpoſtvereins 242 000 Köpfe.
Es wird darin von den Vereinigten Staaten

von Nordamerika faſt erreicht, die 239 000 ergriffen hat die Waffen weil Anfangs
Poſtbeamte haben. An dritter Stelle ſteht
Großbritannien mit 184 000. Alle übrigen
Staaten des Weltpoſtvereins haben weniger
als 100 000 Poſtbeamte.

Jm Schwarzen Walfiſch zu Askalon. Eine
ſich „Schwarzer Walfiſch“ nennende Stammtiſchge-
ſellſchaft zu Fuld a ſchickte am 18. Oktober 1903 eine
Weltpoſtkarte an Herrn Juſſuff Suff mit 2f
Effendi, den Wirt zum „Schwarzen Walfiſch“ zu
Askalon mit folgendem Jnhalte:

Während wir vom Bayriſch Biere
Kriegen hier ſo manchen Klaps,
Trinkſt Du dorten immer weiter
Ewig Deinen Baktrer Schnaps.
Juſſuff, Juſſuff, ſei verſtändig,
Salum und Aleikum Dir!
Trink doch ferner nur beſtändig
Endlich einmal Bayriſch Bier!

Am Shylveſterabend 1903 erhielt die Geſellſchaft
eine türkiſche Weltpoſtkarte folgenden Jnhalts:

Während Jhr vom Bayriſch Biere
Krieget dort ſo manchen Daps,
Süffl' ich weiter meinen ſüßen
Altbewährten Baktrer Schnaps.
Wollt Jhr, daß zum Bier ich heute
Wende mich vom Baktrer Schnaps,
Müßt Jhr, lieben Heſſenleute,
Senden erſt ein großes Faß!
Würde dann mit viel Vergnügen
Proben Eurer Bayriſch Naß,
Sicher aber dazu fügen
Meinen edlen Baktrer Schnaps.

Gaſtwirt zum Schwarzen Walfiſch zu Askalon
15/12. 1903.

(Deutſche VerkehrsZtg.)
Laut Poſtſtempel war die Karte von Askalon

(ſyr. Küſte) über Jeruſalem und Jaffa geleitet worden.
Die Namensunterſchrift des Wirtes fehlte leider. Zu
bemerken iſt, daß das heutige Askalon, ein kleiner
Hafenort, an Stelle der Ruinen des alten, mit Recht
ſo berühmten Askalon erbaut worden iſt. Der Auf-
gabeſtempel von Askalon war undeutlich, dagegen
konnten die Stempelabdrücke der deutſchen Poſt-
ämter in Jeruſalem und Jaffa ſehr leicht entgziffert
werden. Sollte vielleicht einer der deutſchen Reichs
Poſtbeamten in Kleinaſien in Vertretung die Rolle
des Walfiſchwirtes geſpielt haben

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Nichts Neues!“

Der Frühling, der das Brauſen liebt
hat auch mal ſtille Zeiten, der uns
Saiſon-Neuheiten; giebt iſt arm an
Neuigkeiten der Leitartikelſchreiber
ſtöhnt: wie weck' ich das Jntreſſe?
Der Leſer ſtellt, etwas verwöhnt, viel
Anſpruch an die Preſſe! Der liebe
Frühling bringt indeß den Leſeſtoff ſehr

hat er zur Zeit auf Lager! Sogar das
Tſchechen Publikum zieht ſtill durch Prags
Reviere drum trinkt der Deutſche wiederum

gemütlich böhm'ſche Biere! Bericht
erſtatter glaubten ſchon es gäbe viel zu
ſchaffen weil zornig des Mikado Sohn

übers gelbe Meer ſchon blaue Bohnen
flogen doch nun herrſcht Stille hinterher,

es glätten ſich die Wogen! Nun
leſen wir in jedem Satz: ſtramm geht
ins Zeug der Ruſſe, ſonſt hört man
nichts vom Kriegsſchauplatz und nichts
vom Jalufluſſe. Sprichſt, Leſer, du,
als mut'ger Mann das Kämpfen ich
vermiß' es, fang' deinen Krieg alleine an,

dann haſt du was Gewiſſes!
Nichts Neues giebts, die Zeit iſt ſtill,

faſt ſieht es aus wie Frieden doch
hat der launiſche April uns dieſen nicht
beſchieden noch immer hat Germania
zu ordnen ferne Sachen wir haben noch
in Afrika die Wilden zahm zu machen!

Sonſt geht den alten Gang die Welt
die erſten Halme ſchießen der fleiß'ge

Landmann eilt aufs Feld und junge Saaten
ſprießen; die Welt wird jung, iſt ſie auch
alt der Lenz wird dies betreiben nur
bei dem Menſchen macht er Halt wer alt
iſt, muß alt bleiben! Daß mit dem
Lenz die Sorge ſchied, das wünſcht man
unverhohlen jedoch manch Mann im Ruhr
gebiet ſitzt trotzdem wie auf Kohlen,
es macht das Kohlenſyndikat dem Berg-
mann viele Sorgen die Arbeit fehlt wer
giebt ihm Rat? wer ſchafft Verdienſt ihm
morgen? Die Sorge ſchreitet durch die
Welt kein Lenz wird ſie vertreiben und
wenn uns dies auch nicht gefällt es wird
wahl ſtets ſo bleiben Des Lebens unge
miſchte Freud' wird keinem ird'ſchen Streiter

ſo war es einſt, ſo iſts auch heut und
immerdar.

Ernſt Heit
Aus dem Geſchäftsverkehr.

Hausfrauen gebrauchet
Kondensierte Alpenmilch

Nesfle
Vollerßahmgehalt. überall käuflieh.

e r

Beachtung. Der heutigen
Geſamt- Auflage liegt ein Proſpekt der Firma Gebr.
Kroppenſtädt in Halle, Möbelfabrik, bei.

Zur gefl.

Städtisches kisen-Moor-bad er
Die Anfuhr von 3730 cbm Kies

aus den Gruben bei Atzendorf nach
dem Neubau der Straße in der Feld-

mark Atzendorf ſoll (853
Montag, den 18. April er.,

nachm. 2 Uhr
im Gaſthofe zu Atzendorf an den
Mindeſtfordernden vergeben werden.

Merſeburg, den 11. April 1904.
Der Chauſſee-Aufſeher.

Krehayn.

Suchen Sie?

Käufer
oder

Teilhaber?
für giege od. auswärtige Geſchäfte,

Fabriken, Grundſtücke jeder Art,
Güter 2c. Raſch und diskret be
ſchafft ſolche E. Kommen (kein Agent),

Leipzig, Thomasgaſſe 9 I ap. Ver
langen Sie koſtenfreien Beſuch
zwecks Beſichtigung und Rückſprache.

1,500,000 Mark
unkündb. Jnſtitutsgelder v. 3
an geteilt auf Acker auszuleihen.

H. Silberherg 2 aHalberſtadt.

in MITTBI,
(874 zum SPARENX!

Richt mitkochen,
ſondern den Speiſen ſtets erſt

beim Anrichten zuſetzen!

7 Das Haus
große Ritterſtraße 11,

direkt am Damm belegen, ſoll
unter günſtigen Bedingungen
verkauft werden. (882

Paul Thiele.
Eine Verwaltung beabsichtigt

M. 800. 000.
auf Ackersicherheit von 31 an
ev. auch II. Stelle, darzuleihen.

Offerten erbeten unter P. K. 3
postlagernd Merseburg. (701

Kinder

u. Sport
wagen

offeriert in
größter Aus-

e wahl zuo illigſtenL Preiſen
Wilhelm Köhler, i. Ritterſtr. 6.

Pferde-
Schaden!

Anläßlich meines von der
WSächſiſchen

Vieh Verſicherungs Vank
in Dresden
promptregulierten
Pferdeſchadens ſpreche ich derſelben
meine volle Anerkennung aus.

Uichteritz, Bez. Merſeburg,
den 2. April 1904.

Albert Günſchel,
Ziegeleibeſitzer.

Zu Verſicherungs-Abſchlüſſen für
alle Tiergattungen bei feſten, billigen
Prämien (ohne jeden Nach oder
Zuſchuß) empfehlen ſich als Ver-
treter der Sächſiſchen Vieh Ver
ſicherungs-Bank in Dresden:
Eugen Lippold,

Subdirektor-- Erfurt.
H. F. Woltk--Merſeburg,
Louis Klemm--Kötzſchan,

Allex Keseberg--Weißenfels,
Franz Thiele--Ammendorf,

und die allenthalben bekannten Agen-

turen. (883DEFReſpektable Vertreter werden
allerorts von vorſtehendem Sub-
direktor gern angeſtellt.

W 9 en beſteht ausohnhau 3 Wohn., Ställen, gr.

Hof u. Garten, f. 3600 M. zu verk.
Auch geeign. f. Handw., da ſelbige hier
fehlen. Zu erfr. in d. Exped. d. Bl.

T

Unabhängige Frau
zur ſelbſtändigen Führung eines
kleinen bürgerlichen Haushalts nach
Frankfurt a. M. geſucht. Reiſe frei.
Nähe Auskunft erteilt (872
Otto Wolf Merſeburg, Sand 23.

Pflanz- Kartoffeln

Leo,
Jmperator,
Fürſt Bismarck,
Siegfried,

hat in Poſten von
1 Ctr. z. Pr. v. M. 3,40,

10 z. Pr. v. 3,20,
100 z. Pr. v. 300,

abzugeben (856Domäne Schladebach bei Kötſchau.

Ortskrankenkaſſe
der Barbiere, Böttcher, Buch-
binder u. verein. Gewerke zu

Merſeburg.
Montag, den 25. April 1904,

abends Uhr,
im Reſtaurant „Zur guten Quelle“

General-Versammlung.

Tagesordnung:
1. Rechnungslegung pro 1903 und

Erteilung der Decharge.
2. Ergänzungswahl eines Vor-

ſtandsmitglieds (Arbeitgeber).
3. Bericht vom III. Krankenkaſſen-

kongreß in Leipzig.
4. Anträge von Mitgliedern.
5. Verſchiedenes.
Anträge ſind bis zum 22. April,

abends 6 Uhr, beim Vorſ. Otto
Dietzel, kl. Sixtiſtr. 1, einzureichen.
Die Herren Vertreter werden hierdurch
eingeladen, zahlreich zu erſcheinen.

850) Der Vorſtand.

Evangeliſcher Männer und
Jünglings-Verein.

Die Verſammlung am Sonntag
abend findet im Thüringer Hofe ſtatt.

Der Vorſtand.

Stenographie!
Der unterzeichnete Verein eröffnet

neue Unterrichtskurſe

in der (864Vereinfachten
Deutſchen Stenographie,

Einigungsſyſtem Stolze-Schrey,
für Herren Montag, den 18. April,

abends 8 Uhr,
für Damen: Donnerſtag, d. 21. April

abends 8 Uhr
im Reſtaurant „Herzog Chriſtian.“

Anmeldungen bei Beginn des Unter
richts erbeten.
Stenographenverein „Stolze.“

Müller's Hötel.
Montag: (879Schlachtefeſt.

Ve herrſchaftliche Etage
Oberaltenburg 25 iſt zu vermieten
und 1. Juli zu beziehen. (867

e 7 ter und ſngere
Mädchen mit guten Zeugniſſen,
ſowie Kindergärtnerin.
Henriette Langenheim, Stellenverm.

Schmaleſtr. 21.
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x —2 e eGeſchäftsHaus Otto do
Ausstellung hervorragend ſchöner

Damen-Kleiderſtoffe.
Ständiger Eingang letzterſchienener Neuheiten in:

Damen FPaletots, Costumes Blusen und Röclken.
BF Verkauf zu aussergewöhnlich billigen Preisen. (880

m Beſondere Gelegenheitskäufe in allen Abteilungen weit unter Preis.

W A.

vbkowitz.

J

V D

Streichfertige Farben, Lacke,
ff. dopp. gek. Leinölfirniss,

Bronzen, Maurerſchablonen,
prima Rohnermasse,

Stahlspähne,
beſten und

dauerhafteſten

in großer Aus D e e ne d eſpiegeblank, über Nacht trocknend, erzielt S Wien r cman mit Central-BernſteinGlanzlack, NGegründet 4696 G Eegründet 1696
938) echt mit blau- weißer Marke „Central“.

Köſtritzer
deutschen Zrauitseiden

sowie in allen Seidenstoffen für Festlichkeiten,
Bäder, Promenade unterhält bei billigen

Preisen das deutsche Seidenhaus
Aug. Polich, leipzig

Kretschmann Gärtnerej
34 Karlstrasse 34.

S

Kinder

o

Bemusterung geschieht

umgehen postfrei
r

Prachtvolle Plättwäſche Sportwagen Aufmerksame Bedienung. o Billige Preise.
mit und ohne Verdeck, in größter Rindegeschäft Pflanzendekoration.

4 J erreicht man leicht und sicher mit Auswahl und reizenden Neuheiten, z gh Amerikanisclier empfiehlt bekannt billigſt (580 Blühende Pflanzen. Blattpflanzen.

ans x e Fafe i eiV e Otto Bretschneider. Geſchmackvolle Tafeldekoration, einfach und reich.Wer 3ri ant-6lanzstärke I Eiſenhandlung, kl. Riterſtr. 2b. Brautschmuck ete.
(neben der Reichskrone.)

von S uÄÜI Neuanlagen Jnſtandhalten von Gärten undGardinen 2 Gräbern. (454v 7 F in zi sFritz Schulz jun., Akt.-Ges., Leipzig. an v cugl. Tüllgardiuen Kretsch 6ärtNur echt mit Schutzmarke Globus“ in Packeten à 20 Pfg. vom ong und er in neue re SC mann al IIerel
ſten Muſtern zu billigſten Preiſen. 34 Karlstrasse 34.

A. Sünther, r e hJ Markt 17/18. Eam

Spezial-Stahpanzer FKorseſit-Geschäft
beldschränke, Sophia Kerkow-

thermit und diebesſicher mpfiehlt Korsetts in bekannt vorzüglich sitzenden-8

J. C. Petzold, Fagçons zu billigsten Preisen.
Sport-, Reit-, Umstands-Korsetts,Geldſcha antfabrit Wagdeburg. S Korsetis tür Magenleidende. Rinder-

Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei. Korsetts, Leibbinden, Geradehalter etc.
Korsettwäsche u. Reparaturen auch bei mir

Geschälte (878 nicht gekaufter Korsetts. S 3
51 t A f 222909 Billigste Preise. 099000u 7 p e Slnen, e. Wäschemangeln (Drehrollen)

die beſten Früchte, die es giebt, treffen Feuefſter Korſtruktion, jed. Größe, für Lohn-,
von Montag abend an nochmals ein. Kraft u. Hausgebrauch. Neu! Durchdreh-

7 n m mangel, kehrt ſelbſtthätig um. Präwmiiert:Adler Droge re e Goldene Medaillen Crimmitſchau 1902,
Wilh. Kieslich. Se J Luckau 1903, Freiberg i. S. 1903, Marien-

Stadttheater in Halle a. S.
berg i. S. 1903. Reelle Garantie. Raten-

Sonntag, 17. April, nachm. 3

zahlungen geſtattet. (2769Größte u. älteſte Mangelfabrik KRrnst Herrschuh, Chemnitz i. S.

Uhr, Vorſtell. zu ermäß. Preiſen: Gr. Ober-, Unterbett und Kiſſen,

e Reiſe durch Halle. Abds. 7 J zuſ. z m a J Ausſt.e s z Uhr, Beamtenk. ungiltig: Zampa. Betten 22 M. Nichtpaſſ. Betrag ret.Leipzig. Hainstrasse I. —FFlotte Vurſche. Preisl. grat. A. Kirſchberg, Leipzig 36.
W

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druckzund Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

rn

osun In 930

7
o sää.

echtet bärgerteſe Wohn gen ehtaggen
ae

hast CEſPZzIG am Mark.
68ARTHEiS- HoF

n

vü-mdJne jrere

Männliche und weibliche

Stellungsuchende
aller Stände erhaſten sofort grosse Aus-
wahl geeigneter Angebote durch die
„Deutsche Vakanzenpost“, Esslingen.
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